
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1924)

Heft: 1

Rubrik: Kreuz und quer durch die Filmwelt

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


i enftoegf auf SJtannib ©d)ofi unb Hfdnni tri bcr paffd)e. ©er ffonfrof!
i orifet fagf foforf: „3(f), 3f?re ©affin\" unb 3Jfdnni: „©effaffen ©ie, meine

— meine — meine Stau!" ©er ^onfroffonfef iff fo bingeriffen, baff er ffaff
i ber S^affe, bie junge grau fonfroffierf. ßaff, 3fd)fung, Variante!

3utuei(en iff bie 23ergangenf?eif gar feine, fonbern ein unbefd)offenem,
I fifffamee, jungem Pfabdjen, ba0 bei ©intriff beb £fontroffonfef0 gar nidrf
[ auf bem ©d)of? fffjf, fonbern sufaffig afb fedjnifdje iftoffjiffe mif f)du0fid?er

Unfd?ufb gefebürgf am iperb ffebf. „3ffj, if?re ©affin I'' ünb ffaff baff 3JTanni

nun natürfidjermeife „^fein" — fagf, fagf er nafürfid)ertoeife mie immer im
gifrn „3a — ja — ja! ©effaffer, (Sie - meine, meine unb fo toeifer!"

: ©enn, too bfiebe fonff bie f?eiffe ©ifuafion, toentt eb ^fad)f toirb unb ber
inef junge „graudjen" oerrüeffe £fonfroflonfef bab paar sur ©id)erf)eif fogar
bib anb ©dflafjimmer bring! ©rffe ©arianfe ber fjeiflen ©d)faf»(5ifuafion:

: 2Banbfd?irm. 3toeife Variante: £tein 2Battbfd)irm. ©ritte ©arianfe: ©urd?*
fid)tiger 2Banbfd)irm. Sterte Variante: ©ofa. günffe Variante: ©eft mit

3£rennungbffrid). ©edjffe ©arianfe: ©nbe beb stoeifen Sfffeb.

©0 erübrigt fid), ben ©d)(uffaff ?u erjafffen. iffienn man bie ©erfaffer
f fragt, ergeben fid? angebtid? bie fofiffen ©ertoieffungen unb Xöfungen. ©0
1 bieffe aber jeben anffanbigen £rinobefud?er mif bem 3&eifef befeibigen, baff
tfjtn nid)t non fefbff au0 bunberf ©eifpiefen ba0 ©rforberfid)e einfiele.

; ffebrigenb baffe id? eb für burd?au0 unaubbfeibfid), baff ba0 enfsüdenbe
i Sfffer biefer 3bee feine etnige 3ugenb bebaffen toirb.

3fur mod)te id) ba0 ndd)ffema( ffaff be0 ©erfaffernamenb oorfd?fagcn:
„^fad) einer 3bee au0 bem gtoofffen 3abrbunberf. ©id?fer unbefannf!

* *
ffreus unb Quer burd? bie gifnuoeff.

)EßeiJ)ttadtten int ©iaeij^ttë. SBinternadht im Sfarta! ©cpwere ©cpnee*

laft brucEt bie alten götjien unb Mannen, bie [teilen tQänge, ben leife rau=
fchenben glufs. ©ben auf ber §öt)e t>on ©eifelgafteig ftarren bie 3inr.en
3llt=(ßifafi unb tßenebig§, bie orientalifctjen ©äffen, bie fßaläfte, 2)orf= unb

i@tubtbilber, bon ber ßunft ber @melfa=StrdbiteEten in beifeen ©ommertagen
laufgebaut, jefit mit mächtigen ©chneeroächten gefrönt, frietenb, öertounbert,
unheimlich faft in ber norbrfchen Dïacfjt. ©ab 9ttefengIa§b0Ub aber leuchtet

toie ein ßriftaÜpalaft unb oon ber ©Irajjenbapn herüber ftapfen Ipunberte

ÜU ber gleijjenben §alle. 3fäcE)tlicf)e gilmarbeit ju SBeihnacpten 2Baf)r=

; paftig — aber eine „Slrbeit", bie ber SBinter — unb Söeipnacpt miirbig ift:
i Sie ßünftler, Seamten, Singefteliten unb Arbeiter ber OJiüncpener ßicptfpie!
fünft-Si.'©, finb ooEhäplig oerfammelt um ihren Söorftanb. Sin langen,

blumengefdjmücften ©afein nehmen fie $Iah unb oben ftrahlt ein [Riefen*

idhriftbaum, roie man ihn nur in einem ©laepauë bon ben Slubmafsen be§

i ©melfaateliere auffteüen Eann. darunter nahrhaft SBeipnacptb gaben : §afen,

iSnten, mertooüe Söaren für ben §auehad. — ®ie @melfa=Slrbeitêgemeinbe

ifeiert ihre 2Beihnad)t. 3uftijrat ®r. SBilhelm fftofenthal erfafet bie feft=

i liehe Stimmung mit herüidier Segrüfeung, jieht ungerreifjbare gäben ber

itreuen ßametabfdjaft jtoifcben ^>aupt unb ©liebern, jtoifchen ben geifttgen

lunb §anbarbeitern: — ©emeinfame harte, aufregenbe Slrbeit, gemetnfameê

IfJJflidhtgefüh! gemeinfame greube fiteben ben fdjönen ©aben, bie unter bem

»©hrfftüaum prangen, gibt e§ für jeben noch befonberê ertoünfdhte Ueber-
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i entwegi auf Männis Schoß und Männi in der patsche. Der Kontroll-
l onkel sagt sofort: „Ah, Ihre Gattin!" und Männi: „Gestatten Sie, meine

— meine — meine Frau!" Der Kontrollonkel ist so hingerissen, daß er statt
î der Kasse, die junge Frau kontrolliert. Halt, Achtung, Variante!

Zuweilen ist die Vergangenheit gar keine, sondern ein unbescholtenes,
I sittsames, junges Mädchen, das bei (Antritt des Kontrollonkels gar nicht
l auf dem Schoß sitzt, sondern zufällig als technische Nothilfe mit häuslicher
i Anschuld geschürzt am Herd steht. „Ah, ihre Gattin!" And statt daß Männi
nun natürlicherweise „Nein" — sagt, sagt er natürlicherweise wie immer im
Film „Za -- ja — ja! Gestatten Sie - meine, meine und so weiter!"

^ Denn, wo bliebe sonst die heikle Situation, wenn es Nacht wird und der
ins junge „Frauchen" verrückte Kontrollonkel das paar zur Sicherheit sogar
bis ans Schlafzimmer bringt. (Aste Variante der heiklen Schlaf-Situation:
Wandschirm. Zweite Variante: Kein Wandschirm. Dritte Variante:
Durchsichtiger Wandschirm. Vierte Variante: Sofa. Fünfte Variante: Vett mit
Trennungsstrich. Sechste Variante: Ende des zweiten Aktes.

Es erübrigt sich, den Schlußakt zu erzählen. Wenn man die Verfasser
l fragt, ergeben sich angeblich die tollsten Verwicklungen und Tösungen. Es
l hieße aber jeden anständigen Kinobesucher mit dem Zweifel beleidigen, daß
ihm nicht von selbst aus hundert Beispielen das Erforderliche einfiele.

: Aebrigens halte ich es für durchaus unausbleiblich, daß das entzückende
^ Alter dieser Idee seine ewige Iugend behalten wird.

Nur möchte ich das nächstemal statt des Verfassernamens vorschlagen:
„Nach einer Idee aus dem zwölften Iahrhundert. Dichter unbekannt".

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Weihnachten im Glashaus. Winternacht im Jsartal. Schwere Schneelast

druck: die alten Föhien und Tannen, die steilen Hänge, den leise

rauschenden Fluß. Oden auf der Höhe van Geiselgasteig starren die Zinnen
!Alt-Prsas und Venedigs, die orientalischen Gassen, die Paläste, Dorf- und
l Stadtbilder, von der Kunst der Emelka-Arwitekten in heißen Sommertagen
laufgebaut, jetzt mit mächtigen Schneewächten gekrönt, frierend, verwundert,
unheimlich fast in der nordischen Nacht. Das Riesenglashaus aber leuchtet

wie ein Kristallpalast und von der Straßenbahn herüber stapfen Hunderte

zu der gleißenden Halle. Nächtliche Filmarbeit zu Weihnachten? Wahrhaftig

—- aber eine „Arbeit", die der Winter — und Weihnacht würdig ist:
-Die Künstler, Beamten, Angestellten und Arbeiter der Münchener Lichtspiel-

kunst A.-G. sind vollzählig versammelt um ihren Vorstand. An langen,

blumengeschmücktcn Tafeln nehmen sie Platz und oben strahlt ein Riesen-

ichristbaum, wie man ihn nur in einem Glashaus von den Ausmaßen des

l Emelkaateliers aufstellen kann. Darunter nahrhafte Weihnachtsgaben: Hasen,

f Enten, wertvolle Waren für den Haushalt. — Die Emelka-Arbeitsgemeinde

Feiert ihre Weihnacht. Justizrat Dr. Wilhelm Rosenthal erfaßt die

festliche Stimmung mit herzlicher Begrüßung, zieht unzerreißbare Fäden der

: treuen Kameradschaft zwischen Haupt und Gliedern, zwischen den geistigen

lund Handarbeitern: — Gemeinsame harte, aufregende Arbeit, gemeinsames

.Pflichtgefühl, gemeinsame Freude! Neben den schönen Gaben, die unter dem

> Christbaum prangen, gibt es für jeden noch besonders erwünschte Ueber-
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vajcfjungen. Sie Obmänner ber einzelnen Abteilungen beë meitoerjmeigtenp'
Unternehmen? bauten ifjrem Sorftanbe mit aufrichtigen SBorten. ÏRufif unb §

Weitere Sorträge, in ben Eden ein £)eimlict)e§ Sänken. SireUor Söilhelml |

tërauë fprid)t allen auë betn Sperren, mie er ben Sßortragenben unb M5
mitfenben banlt, unter benen ber unermüblictje Dberregiffeur granj OftenlJ
aud) in biefem auëerlefenen Programm feine fRegiefunft bemiefen fjat. SieL
Jupiterlampen flammen unb ftactern: ©rof3=Aufnat)me einer ber grofftenll
gilmfamilien, 2öeihnad)ten im ©laëhauê!

Sergilm al$ volitifdjc fDlaibt. Sin meittjin fidjtbare? geidfen für ben ||
gemaltigen Einflufe, ben ber gilm in ben bereinigten Staaten beftfet, ift bie I i
Satfache, bafe ber frühere ©eneralpoftmeifter 2ßi0. §ap§, ein bon bem bet»| jjj

ftorbenen $räfibenten garbing befonberë gefdjähter ÏRitorbeiter unb tjerbor» |
ragenber Organifator, jefct bie Stelle beë Sräfibenten beë Serbanbeë ber {
ameritanifctien gilmfabrifanten unb gilmoerleiher betteibet. Er mürbe in biefe 1

Stellung at? „Siltator" berufen, befi^t unbefdjränUe Sollmachten, übt bie jj

oberfte genfur über ade gilme auë unb begießt ein jährlichen, ©ehalt bon 5

einer tjalben 3Riüion SoÜar. Siefer gilmallgeroaltige ber neuen Söelt ift bei |

feinem je^igen SBefucE) in Sonbon bon bem amerifanifchen Sotfchafter am i

englifdjen §of §arbep gebütjrenb gefeiert morben, unb bei einem gefteffen, j

baë gu Ehren §ût)ë' bon iï)tn beranftaltet mürbe, fagte §aroep, in bie £>änbe

bon §at)§ fei eine gemattige 9Racl)t gelegt, bie er für ben Sienft ber ganzen |i
Ktenfct)t)eit auënu^en merbe. geben Sag befugten minbeften§ je^n aRiüionen l
unb £)öct)ften§ ^manjig 3Rittionen dRenfdjen in ben bereinigten Staaten bie

$inoë. Auf biefe gemaltige Sülenge fjabe bie „2Beltfpract)e" beë gilmë ben

größten Einfluß, tonne fie jum ©Uten erziehen unb fd)tect)te Anfdjauungen
unter ihnen berbreiten. §ap tjabe S. bie 3Röglid)leit, bie greunbfchaft
jmifchen Englanb unb Amerita auf ba§ entfchiebenfte ju förbern, unb er

hoffe, baff er bie§ tun merbe. Jn feiner Entgegnung betonte ber amerilanifche
gilinbiftator, bafe er fid) bie £)obje Aufgabe gefteHt habe, burch ben gilm für
ba§ beffere Serftänbni? ber Söller untereinanber ju mirfen unb bamit bie

frieblicbje Entmidlung ber SOßelt ju förbern. Er fudje befonberë barauf f)in« |

gumirfen, baff jeber gilm, ber oon Atnerifa nadj bem Auêlanbe lomtne, ein

getreue? Silb beë amerifanifchen Sebenë unb Eharafterê biete; anberfeitë tjalte
er barauf, bafe bie eingeführten giltne auch mirflid) ba§ Seben ber anbern
Sänber miebergeben. 2ßenn ber gilm imftanbe fei, ben Söllern auf ber ganzen
Erbe eine richtige Anfdjauung bon ben anbern Söllern ju überliefern, bann
merbe baë ßino eine gemaltige politifdje unb zugleich fegenêreidje 3Rad)t auêûben.

Sie ^ttnöe Hott 8t. fBeenftatö alê gilmfdjautvielei:. Sie 2Rönd)e be§

berühmten ßlofter? auf bem ©rofjen St. Serntjarb unb ihre nicht minber
berühmten §unbe haben fid) jum erftenmal al§ gilmfdjaufpieler betätigt.
Sie Aufnahmen mürben für einen gilm gemacht, ber nach bem fRoman

„Sie fchneebebecîten Spuren" beë franjöfifdhen Schriftftetter? §enrp Sorbe»

auj gearbeitet ift. Sie ^anblung erzählt bon einer grau, bie ihren 3Rann

unb ihre Heine Sodjter mit einem Siebhaber berläfft; bie beiben glüchtlinge
Perirren fidj bei einer Alpenbefteigung unb merben bon ben Sernharbinern
unb ihren §unben gerettet. Ser Siebhaber ftirbt, bie grau gefunbet unb
mirb oon ihrem 3Rann roieber aufgenommen. Ser tßrior beë Jîlofterë gab

feine Srlaubnië unter ber auëbrûcïlichen Sebingung, bafe bie ißriefter unb
3Röm^e beë ßlofterS felbft mitfpielen unb ihre §unbe leiten föllten, bamit
ein mahrheitêgetreueê Silb feftgehalten merbe.
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rafchungen. Die Obmänner der einzelnen Abteilungen des weitverzweigten«'
Unternehmens danken ihrem Vorstande mit aufrichtigen Worten. Musik und z

heitere Vorträge, in den Ecken ein heimliches Tänzchen. Direktor Wilhelm z

Kraus spricht allen aus dem Herzen, wie er den Vortragenden und Mit- l
wirkenden dankt, unter denen der unermüdliche Oberregisseur Franz Ostens
auch in diesem auserlesenen Programm seine Regiekunst bewiesen hat. Die«
Jupiterlampen flammen und flackern: Groß-Aufnahme einer der größten Z

Filmfamilien, Weihnachten im Glashaus!

Der Film als politische Macht. Ein weithin sichtbares Zeichen für den«
gewaltigen Einfluß, den der Film in den Vereinigten Staaten besitzt, ist die«
Tatfache, daß der frühere Generalpostmeister Will Hays, ein von dem ver-I ^

storbenen Präsidenten Harding besonders geschätzter Mitarbeiter und hervor- ^

ragender Organisator, jetzt die Stelle des Präsidenten des Verbandes der s

amerikanischen Filmfabrikanten und Filmverleiher bekleidet. Er wurde in diese

Stellung als „Diktator" berufen, besitzt unbeschränkte Vollmachten, übt die ^

oberste Zensur über alle Filme aus und bezieht ein jährlichen, Gehalt von Z

einer halben Million Dollar. Dieser Filmallgewaltige der neuen Welt ist bei

seinem jetzigen Besuch in London von dem amerikanischen Botschafter am j

englischen Hof Harvey gebührend gefeiert worden, und bei einem Festessen, f

das zu Ehren Hays' von ihm veranstaltet wurde, sagte Harvey, in die Hände
von Hays sei eine gewaltige Macht gelegt, die er für den Dienst der ganzen kj

Menschheit ausnutzen werde. Jeden Tag besuchten mindestens zehn Millionen k

und höchstens zwanzig Millionen Menschen in den Vereinigten Staaten die

Kinos. Auf diese gewaltige Menge habe die „Weltsprache" des Films den

größten Einfluß, könne sie zum Guten erziehen und schlechte Anschauungen
unter ihnen verbreiten. Hay habe z. B. die Möglichkeit, die Freundschaft
zwischen England und Amerika auf das entschiedenste zu fördern, und er

hoffe, daß er dies tun werde. In seiner Entgegnung betonte der amerikanische

Filmdiktator, daß er sich die hohe Aufgabe gestellt habe, durch den Film für
das bessere Verständnis der Völker untereinander zu wirken und damit die

friedliche Entwicklung der Welt zu fördern. Er suche besonders darauf hin- î

zuwirken, daß jeder Film, der von Amerika nach dem Auslande komme, ein

getreues Bild des amerikanischen Lebens und Charakters biete; anderseits halte
er darauf, daß die eingeführten Filme auch wirklich das Leben der andern
Länder wiedergeben. Wenn der Film imstande sei, den Völkern auf der ganzen
Erde eine richtige Anschauung von den andern Völkern zu überliefern, dann
werde das Kino eine gewaltige politische und zugleich segensreiche Macht ausüben.

Die Hunde von St. Bernhard als Filmfchauspieler. Die Mönche des

berühmten Klosters auf dem Großen St. Bernhard und ihre nicht minder
berühmten Hunde haben sich zum erstenmal als Filmschauspieler betätigt.
Die Aufnahmen wurden für einen Film gemacht, der nach dem Roman

„Die schneebedeckten Spuren" des französischen Schriftstellers Henry Bordeaux

gearbeitet ist. Die Handlung erzählt von einer Frau, die ihren Mann
und ihre kleine Tochter mit einem Liebhaber verläßt; die beiden Flüchtlinge
verirren sich bei einer Alpenbesteigung und werden von den Bernhardinern
und ihren Hunden gerettet. Der Liebhaber stirbt, die Frau gesundet und
wird von ihrem Mann wieder aufgenommen. Der Prior des Klosters gab

seine Erlaubnis unter der ausdrücklichen Bedingung, daß die Priester und
Mönche des Klosters selbst mitspielen und ihre Hunde leiten sollten, damit
ein wahrheitsgetreues Bild festgehalten werde.
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